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dividuen von ihr dürfte von gleichzeitig mit Viola lutea und Alsine verna 
in Deutschlan,d eingewandel'ten Individuengruppenreihen abstammen. Die 
Varietät angustijolia ist wohl überall erst auf dem schwermetallhaitigen 
Boden entstanden; ihr heutiges Areal verdankt sie im wesentlichen der 
Beihilfe des Menschen. 

Sicher in spätere Zeit, und zwar in die Zeit nach der fünften Eis­
zeit, fällt dagegen die Ansiedlung von Silene Otites in Deutschland, wo sie 
in einigen Gegenden des Saalebezirkes 'wahrscheinlich nur auf schwer­
metallhaltigem Boden und in seiner nächsten Nähe wächst, und auch in 
anderen Gegenden dieses Bezirkes gern auf 801che= Boden lebt. Ich will 
hier auf diese Art nicht näher eingehen. 53) 

53} Näheres über die Verbreitung dieser Art in Mitteldeutschland enthält 
der erste Band meines vVerkes über "Die pflanzengeographjschen Verhältnisse 
Mitteldeutschlands. " 

tJber die Pflanzen und ihl'e Namen im Plattdeutschen 
des Münstedandes. 

Von Karl WAGENFELD-Münster. 

Über die Pflanzen im Plattdeutschen zu schreiben dürfte wohl nicht 
ganz überflüssig sein, da gerade die plattdeutschen Pflanzennamen und 
was an altem Sprachgut an ihnen haftet, durch Schule und Leben überaus 
stark bedroht sinel. Die Schule lehrt die hochdeutschen bezw. botanischen 
Namen, und die bodenständigen Bezeichnungen geraten in Vergessenheit, 
und was Sprichwörter und Redensarten mit plattdeutschen Pflanzennamen 
sagen, wird leerer Schall und geht mit der Zeit verloren. 

Das Hauptgewicht soll im Folgenden auf die plattdeutschen Na me n 
gelegt werden. Neben den Namen mögen auch die bekanntesten Sprich­
wörter und Redensarten Platz finden, die auf die Pflanzen Bezug haben. 
Gestreift werden kann nur hier und da die Bedeutung der Pflanzen im 
Aberglauben und - in dem Glauben des Volkes - als Heilmittel. Die 
Aussprüche und Regeln landwirtschaftlicher Volksweisheit finden ebenfalls 
Berücksichtigung. . 

Eine abgeschlossene Arbeit über Pflanzennamen kann nur für ein 
kleines, eng umgrenztes Gebiet geliefert werden, denn die Namen sind 
häufig in selbst nahe zusammenliegenden Orten für dieselbe Pflanze ver­
schieden, oft hat aber auch die Pflanze am selben Orte verschiedene Namen. 
Nicht selten bezeichnet auch derselbe Name verschiedene Pflanzen, die 
sich häufig ganz fernstehen, dann aber auch oft nahe verwandte Arten, 
die entweder gar nicht unterschieden werden, oder höchstens durch ein 
Adjektiv, graute, kleine - witte, l'aude - wilde, tamme - u. a. 

15* 
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Die in der vorliegenden Arbeit genannten Namen entstammen Zum 
größten Teil meiner Heimat, D ren s t.e i n f TI r t im Kreise Lüding_ 
hausen, wie sie vor et:wa 25 Jahren dort 1m Gebrauch waren. 'Wertvolle 
Ergänzungen gab mir Hel;r Frhr. MAX VON SPIESSEN, Münster, durch 
Mitteilung von Pflanzennamen aus D ü 1 m e n, sowie Herr Lehrer NONN 
Münster, durch solche aus der Gegend von Alt e n b erg e. Da sich dies~ 
Namen großenteils mit denen meiner Heimat'decken, so ist auf ihren Ur­
sprung nicht eigens hingewiesen. Bei meinem Vortrage über obiges Thema 
im Plattdeutschen Verein zu Münster wurden noch von einzelnen Herren 
Ergänzungen geliefert, bei denen die Herkunft besonders angegeben ist. 
Schriftlich wurde das Namenmaterial bereichert durch Herrn Louis STüVE 
, , 
Lübeck, für die Gegend von R eck e, und eine "aolle dicke Buernmoer" 
aus der Gegend, von War end 0 I' f schickte verschiedene Äußerungen 
des Volksmundes. Allen Mitarbeitern sage ich an dieser, Stelle besten Dank. 
An Literatur- Quellen ist zu einzelnen Namen das Wörterbuch der West­
fälischen Mundart von WOESTE (Leipzig-Norden 1884) benutzt, zu den 
Sprichwörtern und Redensarten BAHLMANN, Bauerll-Pral.:tik, zur "Er­
gänzung der eigenen Aufzeichnungen nach dem Volksmunde herangezogeu. 
~,~ Herr Referendar O. KOENEN h~t, dü, in der ersten Veröffent­
lichung der Arbeit mit Rücksicht auf die Volkstümlichkeit die botanischen 
Namen meistens fortgelassen waren, die notwendigen ]jjrgänzungen vorge­
nommen und den Stoff nach folgenden Gesichtspunkten umgeordnet: 
1. wildwachsende Pflanzen, 2. Gartenblumen und Heilkräuter, 3. Gemüse 
und Suppenkräuter, 4. Obst und 5. Feldfrüchte. In den einzelnen Teilen 
sind die Namen nach dem De Candolleschen System, geordnet, um ema 
bessere übersicht und eine Ergänzung zu ermöglichen. 

1. W i I d w ach sen d e P f I a n zen. 

Im J\lärz erscheinen als Frühlingsboten die Anemonen, Anemone nemo­
rosa .. Da sie mit ihrem Erscheinen - es kann noch recht kalt werden - recht 
vorwitzig h[u1.deln, so nennt sie das Volk V 'Ü Ö ~. w i t z lc e s oder mit Rück­
sicht auf das Fest der h1. Gertrudis (17. März) G e ~. t ~. u den l' ais Je e s. 
Auch führt die Art die Namen N a k e n h i emd k e n und B mol t b lo me, 
Anemone hepatica wird dagegen 0 s t e r- (wegen des Festes) oder J{ ra i h e n­
blo 'In e genannt. Während im Münsterlande der Hahnefuß in seinen ver­
schiedenen Arten vielfach insgesamt als k lei n e . B u 0 t t erb lo 'In e . 
bezeichnet wird, und nur Ranunculus Ficm··ia als B u e g e 'In i ä l k und 

'R. repens als J{ l' a i e n f ö t e, R. acer als Gau s e b l ö m k e n einen 
eigenen Namen haben, heißt im Sauerlande R. a1'vensis, der Ackerhahne­
fuß, ]{ r a i gen s c h u o. c lc e n und ]{ r a i gen ~v i e t e n. Die Sumpf­
Dotterblullle, CaZtha. palustris, ist die g rau t e B u 0 t t erb l 0 m e. 
"Du saß grönen un bleihen äs ne Buotterblome in'n Mai," enthält einen 
niederdeutschen Glückwunsch. Die Farbe gab der Blüte den Namen. 
Nicht bloß die Glockenblumen, die Campanula-Arten, sondern auch Aqui-
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legia vulym'is, die auch häufig in Gärten angetroffen wird, nennt man 
Kloolcenblome, 

Rosen nennt das Volk die Nymphaeaceen; Nymphaea alba heißt 
W a t e '1' rau 8 e, w i t t e 0 t t e ~' b l 0 m e, N uphm' luteMm wird g i ä l e 
o t t e 9' b l 0 m e oder B ~t 0 t t e r k i ä rn e genannt, Als "Buotterkiärne" 
wird der Fruchtträger benutzt, in dem die Kinder ein Stöckchen wie beim 
Buttermachen auf und ab bewegen. Eine Rose ist im Volksmunde auch 
der Mohn, Pcipave1', in seinen verschiedenen Arten A'rgemone, Rhoeas und 
dubium. Er heißt K l a p per l' aM se, denn die Kinder bilden aus den 
Blütenblättern kleine luftgefüllte Beutelchen, die sie durch Aufschlagen 
auf die Hand zum Platzen und Klatschen bringen, Eine andere Bezeich­
nung für ihn ist Mau n e k 0 p p e n (Recke), vVohl weil der Saft die 
Haut ätzt - "schinnet" = schindet -, heißt Ghelidonium 112aius, das 
Schöllkraut, S chi n n e f 0 0 t, Von den Erd:rauchen hat das Volk die 
LeTchensporne m, \V, nicht benannt; F~l11wri(~ ofticinalis heißt Du m e n­
k i ä 'i' j, 

Das Hirtentäschel, Gapsella bUTsa pastm'is, wird Ta s k e n cl e i f 
genannt, Während die Kinder die einzelnen Schötchen abpfliickten, sangen 
sie: "Taskendeif hät sin Val' un Moer nich leiw," Der ganze Wortlaut 
des Gesanges soll größer gewesen sein, ließ sich aber nicht mehr feststellen. 
ErophilcL 1JeTnci erhält den Namen H u n g e l' b l ö m k e n (Recke), Oar­
clamine p1'atensis, das "\Viesenschaumkraut, das blüht, wenn der Kuckuck 
ru-ft, heißt vielfach f( tl c ku c k s b l 0 m e, ~tUch wohl G Ü Ö l' t b l 0 rn e 
oder Pi n l~ s t e b l 0 112 e (Recke), Den Schaum der Schaumzirpe nannten 
wir Kinder "Düwelsspige", stellenweise heißt er "Kuckucksspötzkel". 
Der Hederich, RhaphanistTum Lamps{Lna, heißt H i ä l' k, 8inapis {!/I'vensis, 
der Acker-Senf, D wie l k. 

Die V iola-Arten, unsere Veilchen, werden als V i ö l k e n bezeichnet . 
. Purnassia paZust1'is nennt das Volk S t U den t e n1' ais k e s, Saponaria 
ofjicinalis ist S e p e n k r u t, Lychnis flos cltculi, die Kuckucksblume, 
heißt wegen der Farbe F lee s k b l 0 me, L, albct S U rn rn er rad, Die 
Kornrade, A{t1'osternma Githago, wird B 0 ll, Rah l, B 0 II e n b l 0 m e 
genannt, Alle Mierenarten, Alsine, Al'e1WT,ia und Stellarict, heißen ll( i er., 
Die Frucht der Malve, .11Jalve silvest-ris, wird von den Kindern als "Katten­
kaise" bezeichnet und gegessen; die Pflanze selbst heißt I( '1' a Z l e n b l a e 1', 

Von der Linde, Li n n, benutzt lllan die Blüten als schweißtreibenden 
. Tee, H ype~'icurn p81'joTatu-m, das Hartheu, heißt in einigen Gegenden 
a h }' ,i s t u s b l 0 me; die Pflanze "stand unter dem Kreuze Christi, von 
dem .. darauf gefallenen Blute des Herrn erhielt sie ihre roten Tropfen und 
ihre Heilkraft", Den Feldahorn, Ace}' cmnpestr'e, nennt das Volk E f j e l t e n 
und auch wohl I( r ü z b CL U m, Nach einem alten Aberglauben geben damit 
geschlagene Kühe blutige Milch, . 

Für die zahlreichen Arten der Storchschnäbel ist mir aU.ßer der auch 
hochdeutschen Benennung "Gerallium" kein plattdeutscher Name bekannt. 
Der Reiherschnabel, Et'ocliUln cictttariwln, ist das Fra n (J e n k l' 1.~ t, Das 
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Springkraut, Impatiens noZi tangere, heißt K 'l' Ü t k e n - r ö h 'l' - 1n i - nie h­
an, womit auch ein empfindsamer Mensch bezeichnet wird. Sauerklee, 
OxaUs acetosella, heißt Ku () ku c k s k l a 0 wer, Ku () 1c u () le s 1n 0 0 8 

und H ase n k I a 0 w e ~'. Evonymus europaea, das Pfaffenhütlein, heißt 
P i n n hol t und P i g g hol t oder auch - in Recke - S 0 h 0 1n a le e 8 

Pr i g geh 0 I t und Gau se pa t t k e n, weil aus dem Holze Piggen und 
Piune - Holzzwecken - für die Schusterei geschnitten wurden. Die 
Frucht des Baumes nennt man wegen ihrer Form "Papenmüßkes", Den 
Faulbaum, Rhatn'Jius Frangula., nennt man F u 1 bau m, Pul v e 1'/t 0 I t 
und S p l' i ä k e l n, auch V u g gel b i ä den (Recke), die Frucht 
"Düwelsbiären". Ein Sprichwort sagt: "Nao Körbaimks kümp Fulbaimks." 
Körbaum ist ein ausgewählter (kören) Baum, Fulbaum ein schlechter; Sinn 
des Sprichwortes ist also, nach langem vVählen etwas Schlechtes bekommen, 
z. B, eine schlechte Frau. 

Der dornige Ginster, Genista anglica, heißt stellenweise S ti ä c k" 
b '1' a 0 m , II a 0 l' t i e k eIn, 8amthamnus soopal'ius, der Besenpfriemen, 
B r a 0 m, ,vegen seiner Blüte um Pfingsten auch Pi n g s t e bIo 1n e n. Die 
Heuhechel, Ononis spinosa, nennt das Volk H a 0 'r t i e k e I oder H a 0 r ' 
tri e k e I, weil von den Dornen den vorbeilaufenden Tieren Haare 
ausgezogen (trecken) werden, Sie führt auch den Namen Ru t l' i e 1.; e l 
(harnt und trecken) als Medizin zum Herausziehen von Kot und Harn, 
Der Steinklee, lvlel-ilotus, heißt S tee n le l a 0 wer, der Hornklee, Lotus, 
1 e i w e (F rau) F i n g e l' k e 8, Von den \;Vicken ist am bekanntesten 
die oft im Korn rankende I{ l i n gel w i 0 k e, Vioia cracoa. "Dat geit 
in de Wicken" heißt, das geht fehl. 

Prunus Padus, die Elsenbeere, heißt. S ti n k wie d d e. Aus Schlehen, 
P·runus spinosa, 8 w ((. t t d ö l' n, S lei n e n wurde "Sleinenbeer" gebraut, 
ihre Dornen lieferten die ",;Vnorstdörn". Blüht der Schwarzdorn, dann 
sagt das Volk: "De witte .wIiär sitt in de Hiegen." Um diese Zeit ist es 
nach dem V olksglf1l1ben meistens kalt. 

Den Geißbart, Sph'aea Ulmm'ia, nennt man)W i ä ,. s ö t oder Pi ä 1'1' e­
s ö t , Geum u1'banun~ J e (J e l k ö p p e. Brombeeren sind B '1' Ü 1n m e l t e n , 
Himbeeren H i m b ä t t e n, Erdbeeren Ä II b ä t t e n, Steht ein Erfolg 
zu großen Erwartungen in keinem Verhältnis, so ist das, "äs wann 11e Koh 
ne Ällbätt slück". Potentilla an8eTina, der Gänserich, wird wegen der häufig 
weißseidenhaarigen Unterseite seiner Blätter S ü 1 w e l' lc '1'-ut genannt. 
Die wilden Rosen - Ra tt 8 e n - heißen I1 a k äse n (= Haken und ..:\.rs). 
Man sagt von den Il a k äse n scherzweise, sie seien die gel'ech testen 
Pflanzen, da sie Reiche und Arme gleichmäßig festhielten. Die Früchte 
heißen "Buddelten", Die Körner der Hageblltten erzeugen durch ihre 
Haare auf der Haut ein unangenehmes Jucken, wodurch ihr Name "Juckäse" 
erklärt wird. Die Rosengallen heißen "Slaopappel". Sie wurden den 
kleinen Kindern unter das Kopfkissen gelegt, um Schlaf zu be,virken; 
auf Schnaps gesetzt galten sie als harntreibendes Mittel. B l 0 0 t k na i p k e s 
heißen wegen ihrer Farbe die Blüten des "\Viesenknopfes, Poterium Sangu.is-
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orba. Die Frucht des Weißdorns, Cmtaegus, wird wegen ihres mehligen 
Geschmacks "lVIiählbiärn", auch wohl "Sllloaltbiärn" genannt. ,,\Vittdörn­
böge op Barbara (4. Dez.) int Water sett, blaiht l\1iddewillter." (Sollte das 
nicht vom Schwarzdorn gelten~) "Vuegelhiärn" sind die Früchte der 
Eberesche, des Q u ·i e k b a· ·U m s. 

Oenothera biennis, die Nachtkerze, wird Na eh t l ö e h t k e n ge­
nannt (Recke), während man den Tannwedel, Hippuris 1JUlgaris, dort als 
K 0 h d a 0 t bezeichnet. Lytlwum Salicw'-ia, der \Veiderieh, heißt!( at t e n­
s t -i ä ~. t. Sedum Telephium, die hreitblättrige Fetthenne, - und auch 
Sempm"vivum, der Hauslauch, - heißen Don n e r kr u, t, Ja. n s k·)" u t , 
! s lau wund La lt c k. Der Mauerpfeffer, Sedum acre, heißt 1110 cl e r -
g u. 0 d s Be t t s t 1" Cf, U h (ebenso wie das echte Labkraut, Gaz,z:uln vprum). 

Sanikel, Sanicula ew'opaea, ist zu Sc h ä 11. nie k e l verderbt. 
"vVegbreit, Schännickel un Ährenpries, 
Dat makt de Düwel de Buern wies" 

soll ein ATzt geldagt haben, weil sich die Bauern mit Kräutern heilten. 
Als W a t e 1" s c J. i e r li n k gilt Pliellancl1'iu'in aquaticum. Die S t eng e l­
g äse, Aegopod-ium Podagraria, die als Fl'iihjahrsgemtise gegessen wird, 
bezeichnet man auch als G ir sc h oder [{ l' U P - d ü ö' n - Tu n (Recke). 
Die Hundspetersilie, Acthusa Cynapiwn, heißt gi f ti ge Pet crs -i lli g. 
Angeliofl, der Brusbyurz, heißt Ru h lJi P e n, G Cl ·U s c l' 0 t e n, [{ r 0 k­
le e 1 n. Peucedanttln palu8tl'e, den IIul1rstrang, neIlnt man /) i e gen -
k ü nI· me l; Heraclcum., Bärenklau, wird auch Ruh pi'p e 11 genannt. 
Kerbel, Antkriscu,s silvestris, ist K i ä r bel k ru. t. 

Ti 1 a tt f oder Ei 1 au f ist der Nam.e für Efeu, Hellem Helix; 
111 'b s p e l der. für Mistel, V ÜW1WI. album. H ·ft ö II e r t e n und Büß­
hol t hezeichnen den Flieder oder Holunder, Sambuc1ts nigra. "Büßholt" 
heißt er, weil aus dem Holze die Jungen sich ihre Knallbüchsen machen. 
Der Holundertee heißt "Flierntee". S t in k h ü ö II er te ist der Zwerg­
holunder, Sambucu8 Ebulus, IV i t t h. ü ö II e r t e die Schlinge, Viburnum 
Opulus. Das Geißblatt, Lom'cerct Pericly menu m, heißt B!t c k e T r a 11 k e, 
Si e gen r a n k e und S U !l e t ·i t t k e s. Die troekencn Ranken dienten 
zu einer Zeit, eh man Zigaretten nicht kanute, nehen der Griffeldose, voH­
gestopft mit hrenllendelll Schwallull (Zunder), zu flen ersten Rauchver­
suchen der Knaben. Mit 1110 d C j'!I U 0 d s Be d cl 8 t r /tU h bezeichnet 
man auch das echte Labkraut, Galiumvcl'um. R 1t k emii 8 (~ k () n wird 
in einigen Gegenden der 'Valdmeister, Asperula odorata, genannt, weil er, 
ein :iHoos" g'ut riecht weswegen ihri die Kinder crern in ihre BUchel' leo,ren. 
"" ' - 0 

Baldrian heißt wohl B (t II e r j ahn, Dip.www.isib .. cStN..1 f{ ä tn In e. 
Als J( n a i 1J k e .'1 b l 0 me n oder Dom h är '1i k n a i p k e 8 hezeichnet 
man die Blüten der 'Viesen-Skabiose, SUCCi81l praten8is, wegen Form und 
Fal'be. 

Die Pestwurz, Petasites o//1"cinalis, heißt Pe d den b l/l er. W i l d <; n, 

La t t k oder J( l ei b la ernennt man Tu.'1sila{fo Bar/ara, den Huflatttg. 
111. ar c7 end. h. 111 aT i e n b 1 ö m k e 8 sind die Marienblümchen, Bellis , , 
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perennis. Kinder benutzen die Marienbliimchen, ebenso WIe die Blüten 
der Wucherblume, Chrysanthemum Leucanthemum, als Orakelblume. 
Während sie Blatt um Blatt ausreißen, fragen sie: "Doh'k et 1 Doh'k 
et nich~« Das letzte Blatt gilt als Antwort - oder auch nicht. A~,temisia 
vulgaris, Beifuß, wird Bit 00 t genannt. Achillea Millefolium, die Schafgarbe 
- Sc h 0 0 p S 'J' i P P e n, Du sen d ta c lc e 1'1 (wegen der Blattform) _ 
gibt einen Tee gegen Erkältungen. Die Hundskamille, Anthemis aTvensis, 
ist die R ü e n b 1 0 m e. Von der echten Kamille, Matricaria Chamomilla, 
heißt es: 

"Drink di en Pott Kamellentee, 
Dann düht di auk de Buk nich weh," 

Den Samen des Rainfarn, Tanacetum vulgare, benutzt man als \Vurm­
mittel und nennt die Pflanze W u 0 r m k r u t, den Samen "Siffernsaot." 
In 1Varendorf heißt die Pflanze R ein e s f a l' t, und man sagt VOll 

ihr "Reinesfal'f sökt de Siegenmöel's, wann't Hittken krank wärd". 
Senecio vulgaris heißt Die k le 0 1J p. Von der Distel, Carduus, nennt mall 
die einzelnen Arten I{ 0 l 1 d i 8 8 e l und P i ä 9' dis s e 1 - Card1J;U8 
nutans -, wegen der Verwendung als Futtermittel in jungem, bezw. 
gekochtem Zustande. "Unner jede Dissei is en Grässken" zielt wohl auf die 
Schädlichkeit der Distel. Die Klette, Lappa tomentosa und minoi', 
heißt I{ li ewe, "KliewenuolIig" gibt ein Haal'wucbsmittel. Die blaue 
K01'nblume, Centaurea Cyanus, wird jetzt meist I{ a 0 1'1 b 1 0 me, früher 
T l' i e 'in s e genannt .. Der Löwenzahn, Tamxacum offioinale, heißt J( 0 11, -
b 1 0 'in e oder Ii. i e d den b l 0 1n e, weil die Kinder sich aus den hohlen 
Blütenstengeln Ketten machen. Da die Kinder die y.,T ollköpfe del' Blume 
fortblasen, nennen sie sie auch Pu 8 te b l 0 'in e; sie blasen "en Lämpken 
ut". S u e g e cl i 8 seI ist die Saudistel, Sonchus. Die verschiedenen 
Arten des Habichtskmuts, Il'ieracilm~, heißen Li ä w e l' k l' 'U t. 

Die Glockenblumen, Campanula, behalten den Namen Ii. 1 0 c k e n­
b 1 0 'in, e. Von den Vacciniu'in-Arten heißen die Heidelbeeren, V. ,J.lilyrtillus, 
Bi c k b i ä " n , die Kronsbeeren, V. Vitis Idae(t, Ii. ',on s b i ä r n. Erstere 
nennt man stellenweise auch Weg g e b i ä l' n und lV 0 11 b ä t te n. 
Das Heidekraut, Oalluntt vulgaris, wird H eid oder H e i cl kr u t genallllt; 
E1'ica, die Glockenheide, heißt H eid k 1 ö C li; S lc e s. Es kallll jemand 
einen andern schlagen, "dat de Heide wackelt". - Il ü I s kr ab ben, 
H ü l sen, sind Stechpalmen, Ilex A'1uifolium (Ortsname Appelhülsen). 
Die Esche, F1'axinus excelsior, ist eine E:; k, 

"Grünt de Eicke vör' de Eske, 
Dann häölt dn Summer vVäske; 
Grönt de Eske vör de Eicke, 
Dann häölt de Summer Bleike." 

Das Sinngrün, Immergrün, Vinca, heißt Im rn erg l' Ö n. Menyanthes 
trifoliala, die Zottenblume, heißt 1,0 i II e B a ~t 1'1 e n. Als Arzneipflanze 
bekannt ist das D u sen d [I ü II e n k l' U t, Tausendgüldenkraut, Ery­
thmea Oentaurium bezw. pulekella. Von einem Überklugen heißt es: "He 

Q 
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kennt Dusendgüllenkrut". Die Winden haben den unschönen Namen 
P i B 8 P Ö t t le e 8 oder sogar M 0 d e l' g U 0 d s P i B S P ö t t lc 13 S, S i d e 
ist die Seide, OU8outa europaea und Epithymurn. 

lVIauseöhrchen, 111 yosotis inter media, arenaria und 'versicolm', bezw. 
Vergißmeinnicht, M. palust1'is, heißen Mus e ä ö h l' k e s oder hoch­
deutsch Ve l' giß m ein nie 11, t. Bittersüß, Solanum DuZeamara, bleibt 
Bit t e l' 8 Ö t und Stechapfel, Datura St·ramonimn, S ti ii c kap p e l. 
Frauenflachs, Linaria 1Yulgaris, heißt D 0 '1' a n t. Fingerhut, Digitalis 
purpurea, bleibt F i n ger hot. "Vachtelweizen, Jl!II3Zampyrurn pratense, 
heißt D ü Ö l' S W e e t, Pfriemen (Würgel), Orobanche Rapmn genistae, 
heißt EI ase n f tt l' t. D a u ~v rot t nennt das Volk die Klapper, Alectol'o­
lophus ma'iol' und mino1', 

D a u - (D a u W -) nie t tel, auch D l' U UJ nie t tel, ist die Taub­
nessel, La'l'niu1n album, maculatum und purlnlreum. Galeopsis Tetrahit, 
der gemeine Daun, heißt Die k k ö p p e. Ziest, Stachys arvensis, heißt 
Pur gel und S e 'i ß e n hat t, der Günsel, Aj1.tga 'J'eptans, l( i k -
d Ü Ö l' n - Tun. Himmelsschlüssel, P1'i1nula eZatio1', haben den Namen 
S lü e t t e Z b 1 0 m e n, Der"\V egerich, Plantago maio?', lanceolata, wird 
W C fI b l' e i t e n oder Pa t t e 11 b la e'i', Pa il b la er genannt; die Blätter 
(lienen als Auflage bei Entziindungen und sollen, je nach dem die Unter­
oder die Oberseite auf die Haut kommt, eine zusammenziehende oeler ver­
teilende Wirkung haben, Auch der Saft von Plantago lanceolata galt als Heil­
mittel fii.r "Vunden; in Recke heil3en die 'Vegerichal'teu T ru 1n m e n 8 t ö c k ß. 

Die Gänsefull-Arten, Olwnopodium, heil3en L u sem e ll. Der "\Vasser­
knöterich, Polygonum amphibium., hat den Namen will e lV i e cl den, • 
der Vogelknöterich, P. aviculal'e, heißt Gau s e p 1 a n t e n (Warendorf), 
P. Oonvolvulus, der "\Vindenknöterich.. D ü w e l B n a 0 t g a 0 n und Wi e r­
wi n 11 e n. Buchweizen, P. Fagopytum, ist Ba 0 k '10 ei t, Sauerampfer, 
Rumwx Acelosella, Süetlink; er wird auch Surmoos, Surkes-
b 1 är und S Ü I' e 'n genannt (Recke). 

Wolfsmileh, E1lpllorbia heliosc0l'ia und Peplus, wird RiJ, s t e pi t t 
oder B u II e n k i' U t, auch J{ rt t t e n 'in -i ä l k genannt. Der Saft, 
den m~'Ln bei Zahnsehluerzen hinter die Ohren oder auf die Backe streicht, 
wo er Blasen zieht, heißt "Kattenmiälk" oder "Peddt'Umiiilk"; Cl' dient 
auch zur Vertilgung von "\\T arzen. Den Seidelbast, Daphne 111 ezeremn, 
nennt man P i Ci P 11 e '1' b alt In und Pi ii P pet h 0 ll. 

Die Brennessel, U1üca, nennt man einfach Ni e t tel. "\Ver einen 
:ß'Iißerfolg hat, "de hät in de Niettein siiitten", was auch klugen Leuten 
passieren kann, denn "ldoke Höhner leggt ank \'iuU üs in de Niettcln". 
Der Zaunkönig heißt plattdeutseh Niettelküel1ink. Hopfen, lIumulns 
Lupulus, ist H 0 p p e n. "Dat is en graut nlensk, dao kann wnIl eu 
Schiäppel Hoppen an wassen, " sagt das Volk, u ud an einem schlechten 
Kerl "duo is Hoppen un lVIaalt an verluoren", Hanf, Cannabis saliva, 
heißt EI a mp. 
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Die Ulme, Ulmus, heißt R ü s t e 1', Die Böe le ist eine Buche 
Fagtf,s; Hab ö c lc e n sind Hainbuchen, Oa1'pinus. Ein "haböcken Köster': 
ist ein Stoffel. Die Eiche, QU6'I'CUS, wird E e k bau 1n genannt. Eine 
junge Eiche heißt eine "TeIge" (Ortsname: Teigte). Die Frucht der 
Eiche ist die "Jäcker", "De een hät en Gewietten äs de Luodden~ 
heid, de annere üs en Jäckerndöppken." Ein Rätsel über die Eiche 
heißt: "lek gong enmaol iiöwer en Schild (Platz), dao mi de leiwe 
Guod helpet, dao funn ick en klein Mesterstück (Eichel), dao konn ick 
ut maken twe Mollen (Mulden = durchschnittene Fruchtschale), twe 
Sien Speck (die beiden Keimblätter) un en klein Pipendöppken (becher~ 
förmige Fruchthiille). "Ekappel" ist der Gallapfel. 

Die Haselnu13, C01'yl-US, heißt H i Cl s e l t e n. "Dat is ne hatte Nuett 
to knappen" bezeichnet eine beschwerliche Arbeit. Butter ist "so söt 
es ne Nuett". Regnet es Maria JYlagdalena, so gibt es keine Nüsse: "Marie 
Magdleen ätt de Niiett alleen." Ein Egoist tut nichts "för dauwe Nüett". 
V on der Jagd heißt es: " \Vaun de Jägers Nüette plückt, und de Rüens 
Milse ldeit, dann hät et Art." 

Von den zahlreichen vVeiden~Arten unterscheidet man S a l­
wie d den, Salix Oapraea" J( n a p p wie d den, 8, fragilis, J( u 0 }' w­
w·i e cl den, S. viminalis. (8 tin k wie d deist P1"unus Padus.) "So taoh üs 
ne \Vied" bezeichnet große Zähigkeit, "Suorg nich för Huosenbänn, wann 
de vViedden sapp sind" warnt vor unnützer Sorge .. lVIieskättkes, Kätt­
ke8, Schäöpkes, Palmkatten sind vVeidenkätzchen. Pappeln, POPUlU8, 

sind P ö p p e l n, Birken, Betula, B i Cl l' k e n, Erlen, Alnus, J ä II e n, 
"Vosse Ham Ull Jällenholt waf3t selten op gueden Grund." Birkengrün 
wurde als Ab\vehrmittel gegen Fliegen in den Wiemen gehängt. Gagei, 
J."Y1Yl'ica, heißt Puo'I'ßem und Flauhk·rut, oder Possen- (Puos~ 
se l~) s t r ü k e(Recke). 

Die JoT' ass er l ins e, Lernna, nennt man A a n t f l () t t, das 
Kolbenrohr, Typha, J( an n u· n n e n p ü t zer s, P·i t t e n p a pe n ~ 
p ü I f lc e 8' heißt A'1'u-1n maculatum, die Aronswurz. Der plattdeutsche 
Name hat obszönen Sinn. Die Knabenkräuter, Orchis, gehen unter 
den Namen Pi n g s t e b l 0 me n wegen· ihrer Blütezeit. Die Schwert­
lilien, his Pseudacorus, heißen b r e e deoder auch nach der Blütenfarbe 
g -i ä l e Lei s k e n , auch B t u 0 l' k 8 b l 0 m e (Recke) oder Lei ß 
(Saerbeck). Polygonatum multiflol'mn ist I( l' i ä j'UJ U 0 l' tel. Die Herbst­
zeitlose, Colchicum autumnale, kommt im Wliinsterlande nur bei Dülmell 
vor und hat keinen besonderen Namen; im Sauerlande soll sie T -i t ~ 
lau 8 e genannt werden. 

Die Binsenarten, J'unc'us, gehen alle unter dem Namen R ü 8 k e n , 
nur JU'fWUS bufonius heißt 8 UJ i n e b i'i Ö r s t e n. Riet, Phmgmites, 
wird zu R e i t, ein "Reitstock" ist ein Rohrstock. Die Simsen, Scirpu8, 
sind Bei sen. Das . Wollgras, E1'ioplwl'wn, heißt W 16 1 l g l' asoder 
111. 0 0 r p l U 111. 
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Im allgemeinen gehen alle Grüsel' - abgesehen von den Getreide­
arten - unter dem Sammelnamen G 'r ä 8 ; besonders benannt sind P 0 II -
(J r ä 8 (PoIl = Haufen), Poa annzta, /3 'in'i e II e n, Aera caes]lilosa, Bi e -
w e T k ü k 8 k es, Zittergras, Briza media, und (J u 'i e (J k e n, Quecken, 
Agropyrum ?·epens. Die Trespe, Bronws, heif~t ni ii )" S pe I, der Lolch, 
Lolium, Lee d h i ä d e l. 

\Vill jemand nicht parieren, so meint mall, mUll müsse ihm "üs ne 
Smielle düör de Niäse trecken". Eine Kleinigkeit wird bezeichnet: "Dat. 
is jiist, üs wann lllau ne Smielle in de Balkenluk hänk." \Ver graue Haare 
bekommt, "de luigg Quiecken in de Haor." Ein 1.Jberlduger "hüört dat. 
Griis wassen un de Pilwüörm hasten". \Ver stirbt, "de mott illt Gl'äs bitcn". 

Bauernregeln sagen vom Grase: "Gräs, dat wäss in'n April, steiht 
fast in'n Mai." - "KaoHen Mai giff viel! (kin) Grüs." - ,,"Vann de Kahus 
geräöt, verruärw't Hei." 

Der \Vacholder, Juniperus, führt die Namen lV i ä c k e l te n, 
TV ach e l n und Q u Cl k e l n, meist in der Zusammensetzung mit "Struk". 
Die sonstigen Nadelhölzer bezeichnet das Volk als D Cl n 11 e n und 
F ü c h t e 11., wobei wieder Ra Zt t dan ne 11. und n' i t t dan n e 11. unter­
schieden werden; vielfach werden aber Rottanne und Kiefer als 
"Füehtcn" bezeichnet. \Y Cl' heiser, "grämstig" ist, der "matt en Dannappel 
verkährt slnken". Der Tanncllapfcl wird auch als \Vetterprophet, ,,\Viär­
wickel''' (Schuppen offen = trocken, Schuppen geschlossen = Regen), am 
Fenster aufgehängt. 

Alle Schachtelhalme, Equisetum, heißen J( l' 0 c k e l n und 11. I], l l e n -
s t i ä 'l' t e 11. , der Kolben-Bärlapp, Lycopodium clavatum, IV u l/ s -
k l a 0 11. e n. Die Farnal'ten heißen Fa l' n kr u t und F (t 0 n, nur 8co­
lopendrium hat einen besonderen Namen und wird wie im Hochdentschen 
HiT S k tu 11. ge genannt. 

Moose und Flechten heißen ohne Unterschied 1110 s s; nur die Lun­
gen-Flechte, Sticta pulnlOnaria, nennt man in Ahaus L 11. n yen - Rat j. 
Für Pilze gilt als Sammelname Pe d den - '(d. h. Kräten-) s t Ö li l; in Recke 
sagt man 11, ueh Per ren - oder Po g gen s t ö h I e. Bei andauerndem Regen 
"dao waßt em de Peddenstöhl op'n Puckel". Da, im .Münsterlamle Pilze gar 
nicht gegessen wurden, so haben nur wenige einen eigenen Namen, z. B. 
der Fliegenpilz F lei gen s w amm und der Bovist B 0 v i 8, von 
dessen Sporen Ulan nach dem Volksglauben blind werden kann. S w n mm 
heißt der :flausschwamm und der Baumschwamm. Sehimmdpilze hahen 
keine besondern Namen; was sie befallen, "eInt is füennig". Ein ärger­
licher Mensch "is so knüetterig äs fiiellnig Braut", das soll wohl heißen, 
er ist so ungenießbar wie verschimmeltes Brot. \Vas schimmelig ist, 
riecht "müffig". Schimmelpilze, die sich auf Eingema.chtem zeigen, fiihn'Il 
alle den Namen Pan t. Das durch einen Pilz erzeugte Mutterkorn heißt 
J( u m 1n e l' k a 0 n, wohl weil e8 sich in nassen, also schlechten .Jahren 
zeigt, die Kummer (Mangel) bringen. In Nottuln nennt man das :'Iutter­
korn J{ U In m e l )' 0 g gen, in Ahaus J(). ai h en k r (l tl e n. "Diäl'lpel 
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und Kummerkaon brengt den Buer wull trügg, o"rwer nieh int vüörn" 
sagt eine Bauernregel. Der Rostpilz erzeugt B r a n d r 0 g gen. • 

2. Gar t e n b 1 u me nun d He i 1 kr ä u t e r. 

Von den wildwachsenden Pflanzen wird nur ein: verhält~ismäßig 
geringe Anzahl benannt und zwar entweder solche, dIe dm'eh Ihr Aua­
sehen, oder solche, die durch die Art und Zahl ihres Auftretens in die Augen 
fallen, oder lästig bezw. schädlich sind. 

Bei den Kulturpflanzen ist es anders; jede Pflanze hat ihren be­
sonderen Namen. Vor Jahrzehnten hatte jeder Bauerngarteli seinen eisernen 
Bestand an bestimmten Pflanzen. Eillige von ihnen haben sich gehalten, 
die Mehrzahl aber hat Fremdlingen weichen müssen, die der Verkehr 
mit seiner leichtel'en und billigeren Beschaffung fremden Samens und 
fremder Setzlinge gebl'acht hat. Leider! Denn nur zu wenige passen in 
die alten Gäl'ten, zu den alten Häusern, und es ist freudig zu begrüßen, 
daß in anderen Gebieten Niederdeutschlands VertTeter der staatlichen 
Behörden durch Rat und Tat dahin wirken, daß unsere alten Bauern­
blumen wieder zu Ehren kommen. 

Neben den Blumen, denen inl Bauerngarten ein "Rondellken", auch 
wohl einige "Rabatten" oder Grenzen und Ecken der Gartenstücke ein­
gel'älunt waren, fanden sich in Ecken und \Vinkeln des Gartens auch 
Pflanzen, denen man eine bestimmte Heilwirkung zuschrieb. Heute ist 
in manchen Fällen - wie auch bei einzeh16n Gewürzkräutern - der 
Gedanke, daß es sich um Heilpflanzen oder Gewürze handelt, verloren 
gegangen, und dje Pflanzen wCl'den nur als "Blurnen" gezogen. 

\Vegen der am' Grunde schwarzen, sonst roten Blüte heißen die 
vel'schiedenenAdonis-Arten, A. aestivalis, a'ut'umnalis und /larmneus, K ü ö h l­
k e n in t F ü e·r oder F ü er! 'il n k s k e s, Die gefüllten Blüten von 
Ranunculus 'repens, dem kriechenden Hahnefuß, werden als . g 0 l cl e n e 
K n a 'I; p k e s bezeichnet. Als Heilmittel gegen die Frängen, d, i. die Hals­
krankheit der Schweine galt Hellebonts Vi1'idis, die F l' ä n gen wu 0 r tel, 
und stand in jedem Hausgarten. Es wurden die Frängen gestochen, d. h. 
die vVurzel der Pflanze in eine Durchbohrung des Schweineohres gesteckt . 

. Nigella da/J1wscena, bei der die blauen Bliitenblätter von den HiHlblättern 
überragt werden, heißt deshalb J ü f ! e l' k e n in t G l' Ö n e. Aquilegia 
v~tlga'rÜ5 nennt das Volk Klo c k e n b l 0 m e. FÜ1' Delphin'ium ist 
R i t t e'l' s po r n auch die plattdeutsche Benennung. Nach der Blüten­
form benannt ist auch Aconitum Napellus, S t u l' m hut, Pi ä r dun 
TV a gen, Sc II ö h k e s oder J ac k h ä l s e (d. h, offener Hals). Pi n g s t -
l' a ?l sen, Pet ü n n i (J e n, P l ü n n ·i gen sind Namen für Paeonia 
ofj1:cinalis. vVährend· im Münsterlande Farbe und Blütezeit bezw, der 
botanische Name Paten waren, ist es im Sauerlande die Größe; dort heißt 
die Blume I( au l' 0 S e (Kau für "das Große"). Dielytra 8pectabilis wird 
als "Herz J esu" oder "Herz lVIariä" (also hochdeutsch!) in den Gärten 
angepflanzt. 
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Die runden silberglänzenden Scheiden der Schoten baben Lllnarü~ 
biennis den Namen J u d Cl s 'P e n ni n g e eingebracht. Goldlack, Cltci­
ranthus j1'uct'iculosus, heißt im Platt G'Ü II a c k. Von don Levkojell, die 
ihren Namen auch im Plattdeutschen behalten, heißt es: "lck will di de 
Levkojen begeiten," d. h. ich werde dich verhauen. lIespcris mulronalis 
heißt ins Plattdeutsche übersetzt l'1; i 0 lm c t deN ((, 0 tel und 
lri a t e l' na 0 l e n. Die hochdeutsche Bezeichnung "Nachtviole" dient 
im Plattdeutschen als "Ehrentitel" für ein Mädchen, das nachts "uthiisig" 
wird; "ne aoIle Vijol" ist "Ehrentitel" für ein altes ·Weih. 

Während für die Nachtviolen die Form "Vijol" geh raucht wird, 
wird Viola oclorata, das Veilchen, als V i ö l k e n bezeichnet. Heseda, 
Reseda oclomta, behält den Namen auch im Plattdeutschen. Alle Nelken­
arten, Dianthus, werden Vi g gel e t t e n genalillt. D. barbatllS heißt 
S tu cl e n t e n v i ge let t e , D. plmnarius a l' ii sv i gel e t t e. 

A1npelopsis hecleracea nennt das Volk w i l den lV in; die 'Yein­
rebe heißt W ins t 0 c li;. Für Tl'Opaeolum findet sich neben ]{ a p ß i n er -
l~ ä P P k es· auch die Bezeichnung K l ä 'm 1n e r k es. Die 'Veinraute, 
Ruta gHweolens, wird W i n r'Ü tc genannt (salvia cum ruta faciunt tibi 
pocula tuta). Stlb'phylea heißt P ,i 'In pe l nu e t t. 

Von der Rose, R a II se, heißt es: "En Buer rück leiwer ßlest ÜS 

Rausen". Auf den Backen der Schwindsüchtigen "bleiht de Kiärkhoffs­
rausen". Da 1.1. den~' ais ,,, e n uennt das Volk die Blüteu des Rallunkel­
strauches, ]fm·ia. Fetthenne und Hauslauch heißen Don ne " k l' 11 t , 
J an n s k " u t, ] s l a 11 wund Lau C 7;;. Don n e l' 1..; t'U t oder D a c Iv lau t, 
Sempervivum, galt als Mittel gegen Krämpfe der Kinder. Der Saft mit 
Zucker versüßt wurde dem Kinde eingegeben;'das ausgepreßte Blatt band 
man auf den Puls. Mit der Pflanze verbindet sich mancher Aberglaube. 
So soll sie \ror Brandschaden durch Blitzschlag schützen, soH durch Ver­
welken der einzelnen von den Familiengliedern angerührten Blätter 
angeben, wer zuerst sterben wird. 

SaxijTaga wnbwsa sind J u f f e j' n ti t t k es. Fenche], FoenwuluJn 
capillaceum, Fe n k c l liefert den "Fenkeltee" für die kleinen Kiüder. 
Liebstöckel, Lcvist2:C!ltn, ist plattdeutsch L i e b s t a k c. 

Als Ti l a '!l j oder Eil a tt I wird auch der in Gärten und nuf 
Gräbern angepflanzte großblättrige Efeu, H cdcl'a eolckiea, hezf'iclmet; 
die Schneebeere, Sy'mphoricat'pusracemoslts, heißt Eie r k es. Die 
W' eberkarde, Dipsacus Fullonwm, heißt Hat t Iti e k e l (zu Nienborg); 
die trockene Pflanze diente zum Rauhen des Tuches. 

Die Sonnenblume heißt auch plattdeutsch S u. n n e n b l 0 111 e, die 
Dahlienarten heißen G e 0 r gin e n. Die Eberraute, Arlemisia Abrolanwn, 
wird S tin 7c kr u t , der "Vermut, Artemisia Absil1thiwn, War m ö t 
genannt. Er wurde früher mehr als heute als Magenheilmit.tel zu Teeauf­
güssen oder auf Schnaps gesetzt gebraucht; "bitter in de Mund is't Hiärt 
gesund" galt von. ihm, der "bitter äs Rot" ist, in erster Linie. 
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,,'Vann Maria is nao'n HiemmeI fahrn, 
Dann moß du den Warmöt von'n Gaaren haIen" 

heißt es in 'Varendorf. Die Ringelblume, Oalendula, heißt D (6 U den _ 
b l 0 'In e und GoI d b l 0 'In e. 

N i ä gel k es, N i ä gel k e s b l 0 m e n, S y l' i n gen heißen die 
Blüten des Flieder oder Nägelchen, Syringa. B l a 0 6 A 1; 9 s k 6 s ist der 
Name für Omphalodes verna. Vergißmeinnicht, Myosotis silvatica var, 
alpestris und M, palusl1'Ü" heißt nach dem Hochdeutschen Ver giß­
m 6 'i n nie h t. Löwenmaul, Antirrhinum maius, wird verkleinert zu 
L ö wen m ülk e n. Pfeffermünz, M entha piperita, und Lavendel 

. , 
Lava.ndula ojlicina.lis, behalten die hochdeutsche Bezeichnung. Die Mo-
narde, lvlonm'da didyma, spricht das Volk als t Ü l' k s k e n Ba ls a 'In an; 
Salbei, Salm:a ojjicinalis, nennt es Se l W 6, Da die plattdeutsche Bezeich­
nung "Selwe" lautlich dem vVort sölwe (selber) gleicht, so entstand das 
vVortspiel: "Sehve (= Salbei und Selbständigkeit) is en gued Krut, män 
et wäß nich in allemanns Gaorn". Origanum, Dost, heißt D ~t S t. Von 
Du s t und D 0 r a nt, Frauenflachs, geht folgender Reim: 

"Dorant und Dust, 
Dat hät de Hexe nich wußt, 
Rär't de Dorant mch daohn, 
Dann söll di de Kopp in'n Nacken staohn." 

Ich hörte auch folgende Fassung: 
"Gundei [Gundelrebe, Glec7wma hedemcea] un Dust, 
Dat häff ick nich wußt. 
Owwer härs du den Dorant vergiätten, 
Rär ick di dat Gemck afrietten," 

Unter B a ~t n e n le 'f Ü t k e n versteht das Volk die Gartenkölle, 
Satu1'eia. T h y m i i ä ö n k e n ist Thymian, ThY'InuS vulgaris. Aurikeln 
heißen A u l' i c k e l k e s. Buchsbaum heißt B u ß bau 'In. 

Die Schwertlilien heißen nach der Blütenfarbe gi ä 1 e lInd bl a 0 e 
Lei s k e n. Vom Safran, Orocus, spricht man bei Auseinandersetzungen, 
wenn keiner nachgeben will: "Haoll du dinen Mostert, dann haoll 
lck minen Saffraon. " 111 u 0 l' n e n s t ä r ne oder T ihr l' a i 8 k e s 
(\Varendorf) sind Narzissen, Narzissus poeticus. Sn e e le l ö c k s k es, 
N a k e n i ü f I e l' k e s oder N a k ä s k e s heißen die Schneeglöckchen, 
Galanthu8 nivalis; Leucojum, die Knotenblume, heißt du b bel t e S ne e­
k 1 ö c k s k e s. . Die Maiblumen, Oonvallaria maiaZis, heißen neben 
Mai b 1 0 m e n wegen ihres Duftes unter Anlehnung an den. botanischen 
Namen OonvallariaLillien von Konvallien oder auch Lillien 
von Kat a l' u 'In (Warendorf). Tulpe bleibt Tu l pe, Lilie Li 11 i g, 
L i III e n als Mehrzahl; die w i t t e n L i II i e n, Lilium candidum, 
fand man, früher in fast allen Bauerngärten. Meerzwiebel, Scilla, und 
Hyazinthe, Hyacinthus, behalten ihre Namen. 
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3. G e m ü s e u 11 cl S U P P e n k l' ä u t e 1'. 

\Vie schon gesagt, wurde den Blumen im Bauerngarten nur ein he­
scheidener Raum - wenn auch an bevorzugter Stelle - (>illl1:(~riiumt. 
In erster Linie war und ist der Garten für (}emiisc und Suppdnkräuter 
bestimmt. J\ianche alte Gewiil'zpflanze ist aus den Gärten verschwunden, 
weil die jungen Bauernfrauen und -töchter, die das KochEn in Hotelküchen 
und Pensionaten erlernen; wo man die alten Kriiuter gar nicht lwnnt. 
mit ihnen nichts anzufangen wissen. Der Pflanzen, die im großen auf den 
Feldern gezogen werden, wie Rüben, KohIartell, Kartoffeln u. ll., die sieh 
aber auch in den Gärten kleinerer Leute, oder in dCH Gärten wohlhabenderer 
in besonders ausgewählten Arten finden, wird weiter unten Erwiilmung 
geschehen. 

Die Bohnen haben nach Sorten und Orten die verschiedensten Namen. 
Vicia Faba, die Saubohne oder große Bohne, wird g rau t e Ba 1t n e 
genannt. Außer den großen Bohnen gibt es noch Pi ii rb (l 'll 16 e n, 
F 'i x e b a -u n e n , Stangenbohne, Phaßcolus, Kr ü per s , Tl' i 'T 11 e l -
bau n e n , tür k s k e Ball n e n u. fi. ill. "Räß brraute Bannen 
giätten?" fragt man jemanden, der auf Anrede nicht hört, und fügt 
als Erklärung hinzu: "De Bulstern sitt't cli nao wull ächter de Aohrün". 
Große Bohnen lmd Speck gehören zusammen und ".Tnngs un 'Vichter 
häört tohaup äs Speck un Baunen". "Ene Baune, twe Speck" erinnert 
an die Zeit, da die groUen Bohnen getrocknet im "rinter gegessen wurden. 
Sie "stönnen tüsken de Rippen", und "thei Baunen sind so gued üs nß 
Mnl vuIl Braut". Etwas '\Vertl08cs ist "kine Baune wärt"; ehvas Ver-
10renes "dat is in de Baunen." Von fremden Angelegenheiten sagt man 
"dat sind dine Bannen nich, de brukst QU nich to döppen". Der Grobe 
"is so graoff üs Bannenstrau". "Jede Banne mott springen" gibt der 
Hochdeutsche mit: "Jedes Bähnchen hat sein Tönehen." 

,,'\Vann de Baun segg plumps, 
Dann gifft en gueden Strunk," 

d. h. die Bohne soll ins feuchte Land (friih) gepflanzt werden. Man pflanzt. 
sie in "de hmel", d. h. Land, das schon im Herbste umgegraben ist. Man 
sagt auch 

"Sünte Peter [22. Februar] puotte Baunen, 
vVull du häbben vlllle Schaunen." 

Markus werden die ersten Krüperbohnell gepflanzt. - Ein Gericht 
trockener weißer Bohnen mit Zwiebeltunke heißt "kahle Kodden" (kahle 
Schweinchen), trockene Bohnen mit in vVürfel geschnittenen 'Vurzeln 
(Möhren) "Gold nn Sülwer." 

Die Erbsen haben nach den Sorten die verschiedensten Nnmetl. 
Eine "däftige" Kost sind "graoe liirften". Der Pockennnrbige sieht aus, 
"üs wann de Düwel in sin Gesicht Iärften duorsken här", 'Ver "so bang 
is äs Iärften in'n Pott", der läuft sich "ut't Fell", wie die Erbsen beim 
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Kochen aus den Schalell. Von einem jungen Mädchen mit flacher Brust 
heißt es: "dat süht ut, ÜS wann man ne lärft op'n Brett niägelt". 

V on der Möhre, W U 0 r tel, kennt das Volk verschiedene Sorten 
z. ß. S t ii G k 1V U 0 l' tel n , d. h.lange Wurzeln, die gewöhnlich auf ganze~ 
Gartenstücken angesät werden, und T a p p W U 0 l' tel n, d. h. kurze 
Wurzeln. Scherzweise nennt man VVuorteln "gleinige Päöhle" und "Galgen­
niägel", Von der ·Wurzel spricht folgendes Rätsel: 

R 'I " ur, rur, rlpe, 
Giäl is de Pipe, 
Swatt is dat Gatt [Loch], 
'Vo rur, rur, ripe in satt." 

"Wuortelsaot mott met wassen Lecht (zunehmendem Mond) saiht wäern" 
heißt eine BauernregeL 

Feldsalat wird F e l d s i 1 a 0 t, F e t t k, F e t t m ä n n k e n und 
Fe t t k e s genannt; Kresse heißt auch plattdeutsch "Kresse". 

Kürbis und Gurke behalten all? fremde Kulturpflanzen ihre Namen. 
Die Gurken fanden sich früher nicht im Bauerngarten, und deshalb heißt 
es boshaft: ,,\V at weet de Buer von Gurkensilaot ~ He frätt'n met de 
Mistfuork, ce oder in einer Variante: "He begütt'n met Traon un frätt'n 
met de Greepe." Der Kürbis wird auch wohl F 1 ä s k e n a p p e 1 genannt. 

Spargel behält als eiugeführte Kulturpflanze gleichfalls den Namen 
"Spargel", er wird aber auch \vohl S pa '1' g e lp i pe n genannt. Die Mangold­
arten haben verschiedene Namen - am. bekanntesten sind Run k e I r ö w e 
und r a 1.6 d e B e t e oder rau deR ö w e. Spinat hat neben seinem hoch­
deutschen den Namen F 1 e d der m 00 s. Die Melde als Kulturpflanze heißt 
lJlI e II oder gekocht "Mellmoos"; nach der Volksmeinung erfriert die 
Pflanze nicht. 

Sellerie wird Se 11 e '1' e, Petersilie Pet e 9' sill i g genannt. Wer 
ein trauriges Gesicht macht, "de kick in de Welt, äs wann em de ganze 
Petersillig verhagelt wäör." . 

Als Küchenkräuter sind auch verschiedene Laucharten bekannt und 
plattdeutsch benannt, am bekanntesten die Zwiebel, Alliu9n Oepa, -
S i p e l, dann Porree,· A. P01YU1n, - B l' e i oder S u p p e n Tc " u 't , 
B 0 l' r ei p i P e n. Ein auch im Hochdeutschen gebrauchtes Rätsel über 
die Zwiebel lautet: 

,.Et wäss in'nAcker, \. 
Häölt sick schön un wacker, 
Rät vieIle Hüte, 
Bitt alle Lüde." 

Ein Mann ohne ·Waden hat "Küten äs Borreipipen". Der Schnitt­
lauch, A. Schoenoprasum, heißt Pan k 0 k e n Tc r u t oder Sn~ a II auf; 
Knoblauch, A. sativum, K n u f lau Tc, wUrde im Haushalt des lVIünster- i 
länders nicht gebraucht, der Geruch desselben war dem Volke nicht sym-l 
pathisch; ich habe immer nur sagen hören, daß Knoblauch stinke. Jedooh 1 

I 
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mag diese Abneigung gegen den Knoblauch nicht dessen Geruch allein 
zuzuschreiben sein, sondern mehr sozialen Gründen. 

Als Ä c h t e l' nut' n G a 0 r n oder S U 0 k k c r (J i bezeichnet man 
die Zichorie, die man auch Sie h u r fI e n nennt. Von einem stark mit 
Zichorien versetzten Kaffee heif3t es: "Dao is vieIl ji.ehtcrn nt'n Gaorn 
derdiiöl'. " 

4. 0 b s t. 
Der Obstbau steht im Münsterlande nicht auf besonderer Höhe, 

und die Anlage gepflegter Obstpflanzungen erfolgte vielfach erst in der 
Neuzeit, wenn sich auch wohl bei größeren Höfen ein eigener Baumgarten 
fand. Meistens findet man Obstbäume an und in den Hecken der Gärten 
und an vVegen in der Nähe der Häuser, seltener über den Gemüsegarten' 
verteilt. 

Der Namen für Birnen- und Apfelsol'ten gibt es eine Unzahl. Birnen­
namen sind z. B. S p eck b i ä 1', K 0 lt I 00 t s b i il '1', Wi n t erb i ä r , 
S tl 'In m e l' b i ä r, J u den b i ä r (wegen ihres Saftgehalts in meiner Heimat 
Pissmadan~ genannt), Biiij'gamottbiiir, Hawerbiär, Gold­
s t i ii r t, K il e t tel b i ä 1', R 0 fI gen b i ii j' u. v. a. Glaubt einer, daß 
er einen andern überleben wird, so sagt er wohl: "lek kann luet dine 
Butten nflO wnll de Biärn afklüten." 

Auch Apfelsorten gibt es sehr viele. Namen sind: P i"t 1'-

(liesappel, 8tripkesulJ{)cl, 8n'mme'I'[l1Jpel, griese 
und gi ä l e Re fI 9 e 11 c t t e n (Reinette), Ir. a b a It e n , Ki ii 'I' ß -
a p p e l u, v. a~ Die "Wahrappel" (Daueräpfel) werden spät reif. 
Allgemein heißt es: "Rrutwih (Mitte August) ldilllp't Saolt in de 
Appel." Um 'Veihnachten, ,verul das Obst seltener wird, "häbbt de Appel 
goldene Stiärtkes". "En \Vicht nao Vättig un en Appel nao Pingsten, 
de häbbt den Smack verluoren." Ein junges l\Iädchen mit "Backen äs 
en l~al'diesappel" ist "en ÄppeIken 'för'n Duorst". "Junge \Vichter sind 
kine \Vahl'appel", sie werden fortgeheil'atet bezw. verlieren ihre Schönheit. 
"Förn Appel un'n Ei" heißt für. eille Kleinigkeit etwaS fortgeben. Eine 
"Appeltiewe" ist eine Apfelhäncllerin; sie steht im Geruch großer Zungen­
fertigkeit: "se schennt üs ne Apppitiewe",l) "De Appel fäöllt nieh wiet 
von'n Stalllm" hat sein hochdeutsches Gegenstück. 

Die Mispel, M.espilu8, heH3t i1ii 8 P c l t ü t e, Die Mispeltiiten werden 
nach längerem Lagern gegessen, -und das Volk legt dem J ungell, der im 
Auftrag seiner Mutter dem Pastor einen Korb voll Mispeltiiten bringt, 
den Spruch in den Mund: 

"Gun lVluornen, Rär Pastoer! 
En Kumplement von min Moer: 
Hier wäör en Kuow vull l\:Iispeltiiten, 
De söllen ji int Beddstrauh behüten, 
Bis dat se week sind üs en Schiett." 

1) Tiewe = Hündin ist Schimpfname für eine leichtfertige Frauensperson. 
16 
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Von der Quitte, Oydonia, hat das Platt wie das Hochdeutsche die 
Farbenbezeichnung "quittengiäll" und "so giäll üs en Quittenappel". 
~.;'\i. Pflaumen heißen P?' U 1n e n und haben nach den Sorten die ver­
schiedensten N arnen. Stiehlt jemand Pflaumen, so tr.östet er sich: "Et 
i8 de Prumen enerlei, we se ütt." Zur Sparsamkeit mahnt: "Titlings ne 
Prum, dann ätts lang von'n Pund. ce Eine ganz kleine Pflaumensorte heißt 
Wie lt l e .)" i n 9 e oder Wie h t er k es; bekannt sind auch B Cl c k­
P )' t~ Jn e n und Eie·}' p ?' U m e n. Auch die Namen der Kirschen­
sorten wechseln sehr, z. B. I{ n Cl p P - ]{ i ä l' ß e n , b 1 n n k e 
I{ i cl l' ß e n, S W Cl t t e I{ i ä r ß e n, Das "Gummi" des Kirsch- und 
PflaUlllenbaumes hat den Namen "Kattengold". lVIit hohen Herren oeler 
bösen Menschen "dao is nich gued Kiärßen iätten". Pfirsiche nennt 
das Volk P ä 8 k e n, bei Hopsten heißen Aprikosen P ä s lc e n. 

Die 'V{ alnul3 behält ihren Namen W n l 1 n 1~ e t t. Von der Waluuß 
geht die JUeinung: "Jungells un Nüette - Fraulü - müett't slagen 
wären." vValnußblätter ins Bett gelegt vertreiben die Flöhe. 

Die Kastanien teilt das Volk in t a '1n 1n e und 1.0 i II e J{ l' ist a n -
ni gen (Roßkastanie). Roßkastanien in der (Hosen-) Tasche getragen 
sollen Heilwirkung gegen die Gicht haben. 

Die vVeinrebe heißt W ins t 0 c k. Stachel- und ,Johannisbeeren 
werden J{ riß b ä t t e n bezw. ]{ a ß b ä t t e n genannt; von letzteren 
unterscheidet man '1' (t 'l.l d e, b l a n k e und s 1.V a t t e [{ a ß b ä t t e n, 
Die schwarzen J olmnnis beeren werden in Hecke auch BUG k b i e ren 
(I{ aß b i e l' e n) genannt. Swatte Kaßbätten geben "auf Schnaps ge­
setzt" einen Haustrunk gegen Magenverst.irrnnungen, wobei vielfach gilt: 
,;Vorbeugen ist leichter als Heilen", 

5. F eid f r ü c 11. t e. 

Wie schon oben erwähnt, werden einzelne Feldfrüchte - Rüben, Kohl­
a.rten, Kart.offeln - auch im Garten angebaut. Doch geschieht dies nur 
aus besonderen Gründen; ihren Charakter als Felclfrüchte büßen sie da­
durch nicht ein. 

Da die verschiedenen Kohlarten, Brassica, stark angebaut werden, 
so findet man dafür viele - nach den Gegenden - oft recht abweichende 
Bezeichnungen. \Vinterkohl - Grünkohl - heißt im Münsterlande 111 0 0 8, 

"Moos un Mettwuorst" sind zusammengehörige Begriffe. "Mooshase" 
ist ein Hase, der im Kohl geschossen wird - meistens nachts und ohne 
Jagdschein, "Rillige drei Kiiemnk hät dat Moos den Smack verluoren." 
"Moos" galt früher als Allgemeinbezeichnung für Gemüse. "He läött Röben 
gued Moos sien" ist Charakterisierung sowohl des Gutmütigen als auch 
des Gleichgiltigen. l{ (t b b U 8 ist Kopfkohl, er liefert das "Suermoos" .. 
Ein "Suermoosgesicht" bezeichnet einen Griesgram. Savoyerkohl heißt 
S a f f 0 i. 

"Kabbus in'n Mai 
Giff'n Köppken üs en Ei" 

, 

J 
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warnt vor zu frühem Pflanzen des Kohls; lllall pflanze ihn niehl: vor .Juni, 
sonst "biärst de Köpp in'n Summer". 

Auch von den Rüben gibt es viele Sorten: S ti ii e Je r Ö IV e n, 8 a ° l -
-rö1!Jen, Puott-röwen. 8tolJpel:röwen verdanken ihren Namen 
der Art ihres Anbaues. VOll dem Rettig sagt ein KindPl'l'cim: 

"N ao Beclcleweddewett! 
N ao Beddeweddewett! 
Du aolle Rummelaske; 
Dn geil 1st du nich nao Beddeweddewett, 
Dann rale wi di in de Aske." 

Der Mangold, Beta, wird als RH n k ~ l r ö webezeichnet, die sog. I'otl~ 
Bete als }' a u cl e R ö 'W e oder '1' (f, u d e B e t e . Eine Sache, elie :oehief 
geht, "geiht in de Röwen". "Et ligg diiörneen äs Krut un Röwell" be­
zeichnet große Unordnung. ,,\Ve will Röwell iätten, draff Laurentius 
nich vergiätten," gibt die Zeit an fürs Säen der Rüben; man sagt in dem­
selben Sinne: 

,,\Vann de Georginen bleih t, 
Un de jungen Hahns kraiht, 
Dann wärcl de Roggen maiht, 
Un de Röben ;:;aiht;" ("nich vör Jacohi, siiB scheit't se"). 

Der Hübsam.en bedarf zum AufgehC'TI nur geringer Feuchtigkeit, 
"de geiht von'n Dan op". ,.\Yann't op't Saat riängt, dium plat,zt't un-geiht 
nich op." 

Am 25. Dezember, \Veihnachten, heißt es: 
,,\Vann't Christkindkell is gebuoren, 
Häbbt de Röwen den Smack verluoren. H 

Stengelriiben, "Strippmus" heißen beim Volke J( 11 ist e l' fi n k e u. 
F laß 'r Ö'W e n w[tren Rüben, die zwischen Flachs gezogen wurden. Rüb­
samen nennt man "Klotsaot" (Klot = Kugel). Raps heißt Rap p kund 
B l' a l: elf 0 01. Senf wird 111 0 s t e l' t genannt. Ein sehr frecher Mensch 
"is so freell äs Mostert", und eine nicht geschlichtete l\feinungsversebie­
denheit endet oft mit den 'Yorten: "Haoll du dinen 3Iostert, dann h[toll 
ick Bunen Saffraon." ]'laehs, der früher ziemlicl1 viel gebaut wurde, heute 
aber nur mehr selten sich findet, heil3t F lall oder Li n, der Samen 
"Linsaot"; "Flaßfink" bezeiehnet den Hänfling. Als Saatregel gilt: 
"Ezechiel [10. April] saiet dat Lill! Dat giH dl1raobel GaOl'Il un fin." 
Lupinen behalten im Platt ihren huchdeutschen Namen. Bpayula (lj'­

vensis, der Feldspark oder Spörgel, heißt S lJi e r k, S li ür (f e s oder 
TV a t e T gei l. 

Vom Klee, 1{ 1 a 0 w e j', unterscheidet man verschiedene Sorten 
nach der Farbe der Blüte, z. B. wi t t e n, 'i" (l It d e 11, 1 11 kar n a t -
I( la 0 wer, T,rifoliu1U, inca'J'natum. Der Name "Klaowl'r" hängt~ mit 
Klaue zusammen; Ähnlichkeit des Blattes mit einer Vogelklaue veranlaf3te 
die Benennung. "He geiht bis üöwer de Knei in'll Klaower," heiLh es 
wohl von einem, der überglüeldich ist, z. B. von einem Verliebten. 

16* 
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Die Kartoffel heißt !i a t u f f e l, auch wohl bloß T 'U I f e l. In 
den Grenzgebieten von Holland (Kreis Steinfurt, Ahaus) nennt man sie 
wohl unter holländischem Einfluß E r cl a p p e l. Wahrscheinlich eine 
Folge der Belehrungen, die mit der Einführung der Kartoffel verbunden 
waren, sind die Sprichwörter: "De dümmsten Buern häbbt de dicksten 
Katuffel" und "En Roßappel döht mehr an de Katuffel üs alle Wietten­
schopp". Alle Arbeit an den Kartoffeln soll möglichst bei trockenem 
Wetter ausgeführt werden: "Wann man bi de Katuffel geiht, dann 
mott't stuwen." 

Buchweizen ist B 0 0 k w ei t. "Frauli.i Raot un Bookweitensaot geräött 
alle siewen J aohr." Die Namen der Getreidearten R 0 g gen, Gi ä 9' 8 t, 
H a w e '1', Avena fatucb = S wie l h a wer, W e i t oder W i t t w ei t 
decken sich mit den hochdeutschen Bezeichnungen. "Langen Rawer" 
oder "Knapphawer" sind kein Getreide, sondern Prügel. 'Wenn jemand' 
übernlütig ist, "dann stäck em de Hawer". "Piär, we'n Hafer verdeint, 
kriegt'n nich." . 

Von den GetreideaTten, ihrer Aussaat usw. sprechen viele Bauernregeln. 
22. Januar: "Vinzenz Sunnenschin 

Brenk vieIl Kaon und Win." 
2. Februar: "LechtIniß hell und klaor 

Gift en gued Roggenjaohr." 
März: "Märten Hehr is Roggen Smiär." 

Mai: "Maimaond driige, Rausenmaond natt 
Giff't Kaon in'n Sack." -" 
"Maidag mott siek neKraihin'nRoggen verstoppenkönnen." 
"ls Maidag 't Kaon in de Äöhren, is't Jakobi nich rip." 

25. Mai (Urban): "Baonus Hawer, un Sünt Viten Giärst 
Kuemt buowen in de Fiärst." 

Juni: 

25. Juli: 
24. August: 

Palmsonntag: 

"Urban Hawer, Viten Giärste, J ohannes . Flaß, 
Laot't den Buer, äs 11e was." 
"Braomblomen sind't sieckerste Teken för'n gued Roggen­

"Sünte Jaokob is de Roggen rip." jaohr. " 

"Barthelmäus kümp de Kuse in'n Hawer" (Albersloh). 
,,\Vann de Palme natt int Hus kümp, 
Kümp de Roggen auk nieh driige in." 

Von nassen Jahren heißt es: "Geräött de Roggen op'n Sand, giff't 
Naut int Land." "Gued Kaon op'n Sand, giff Kummer int Land." 
"Wann de Röwesaot gued schäött, schäött auck de Roggen." Von der 
Gerste heißt es: "Giärst kiimp in twiälf Wiäck ut'n Sack un in'n Sack." 
"Ripe Giärst biättert siek." Ein Mensch "biättert siek äs ripe Giärst". 
,,\V o'n Giärstkörn sitt, dao kann kin Weitkörn sitten" spielt darauf an, 
daß ein starker Biertrinker nicht viel essen kann. 

Zu den durch die Arbeit verstreuten landwirtschaftlichen Regeln 
und Sprichwörtern seien noch einige Aussprüche landv.rirtschaftlicher 
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Volksweisheit nachgetragen, die - zu allgemrin gehalten - sieh bei den 
einzelnen Pflanzen nicht gut unterbringen ließen. 

20 .. Januar: "Fabiaon, Sebastiaon ~ 
Laot'n Sa pp in de Baime gaohll." 

15. Juni: Vitus. 

Hi. August: 

"Sünt Vit, 
Dann ällnert siek de Tit, 
Dann geit dat Lau\\' in de Kante 
Dann häbbt de Vüegel 't Leggen 
Sünt Vit 
Dreiht de Blal' op de Sit." 

lVIariä Himmelfahrt. 

staolm 
daolm! 

"Marie Hiemelfaohrt k laor Sllnnellsehin 
Brengt vieH 0 bst 1111 gueden 'Vin." 

25. November: Katharina. 
"Kathrine naU, 
BliH grön kin Blatt." 

, 

Zum Schluß möge noch erwähnt werden, daß in Sprichwih'tern 
auch allgemein von den Pflanzen oder von einzelnen Teilen die Rede ist. 
Blumen am Busen eines jlmgen JHädehens sprechen: "Jung, kumm. kiettel 
mit" "Usse Härguod stüwt ele Baim, dat se ]lieh in'n Hicmmel wasst," 
geht als Mahnung an den Hochfahrenden; "dut is diiör de Biser, düör 
de Strük", gilt für etwas Verlorenes, "Ruhhrak", ",Yöstbrak" für den 
Ungehobelten; das auch im Hochdeutschen gebräuchliche" Unkrut vCl'geit 
nich" hat sein plattdeutsches Gegenstück. 

Im Vorstehenden dUrfte 'wohl he,,'iesen sein, daß diePflanzell im 
niederdeutschen Sprachschatz eine gar nicht so unwichtige Rolle spielen, 
und eine Erhaltung der plattdeutschen Pflanzellnamen gleichzeitig als 
Erhaltung eines Stücks niederdeutschen Volkstums zu wünschen und zu 
pflegen ist. Besondel's ,\:ünschenswert wäre es, wenn in den Sehulen, uu­
Inentlich in den Lanclschulen, neben den hochdeutschen Benennungen 
auch dic plattdeutschen Pflanzennamen im Unterricht. Beachtung mnden, 
da sonst in ganz kurzer Zeit die plattlleutschen Pflanzennamell aus dem 
Volke verschwunden sein werden. 

Für alle Einsendungen iiber Pflanzcullamml1 ) und ihre Bedt'utung 
im Volksmunde ist der Verfasser dankbar, möge I'S sich um l'.:rgiinzungel1 
zu vorstehender Arheit handeln oder um ZUSamllll'llsteUungpn der Namen 
und ihrer Bedeutung aus einzelnen Gegenden. DieseIhen sollen w>samulelt 
und - natürlich unter Angabe der Namen dl>r Einsender - an gleieher 
Stelle veröffentlicht werden. 

1) Ist nur der nlUudartliche, aber nicht der wissenschaftliche Name einer 
Pflanze bekannt, so presse man diese, indem lllall sie zwisehen beschwertes 
Zeitungspapier legt, und sende sie unter Angabe des VolkBnamens ein. Für eine 
Bestiuunung des wissensehaItliehen Namens wird dann gerne Sorge getragen. -. _ .. 


